
Fotofreunde
erhalten
Bürgerpreis
FREIBERG — Zum 33. Mal wird zum
Neujahrsempfang am 10. Januar in
der Nikolaikirche der Freiberger
Bürgerpreis verliehen. Er geht an
die Arbeitsgemeinschaft Freiberger
Fotofreunde. Das hat der Freiberger
Stadtrat beschlossen. Mit ihren Bil-
dern dokumentieren sie nicht nur
die Stadtentwicklung, sondern neh-
men zugleich die Menschen der
Stadt sowie Landschaften und Ar-
beitswelten in und um Freiberg in
ihren Fokus und halten sie fotogra-
fisch für die Nachwelt fest, heißt es
zur Begründung. Ihr Fotofundus
war und ist zu sehen in Ausstellun-
gen, Büchern, Broschüren, Doku-
mentationen. Auf der Webseite der
Fotofreunde heißt es: „Keine Groß-
veranstaltung, kein Denkmal, kei-
ne noch so kleine Veränderung in
der Stadt, die nicht dokumenta-
risch und künstlerisch festgehalten
wurde.“ Im Bild die Freiberger Foto-
freunde bei einem ihrer Treffen mit
den Fotofreunden aus Hagen. (fp)
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ROßWEIN — Janine Kujat hat mehrere
Urnen zu Hause stehen: eine mit der
Asche von Kater Kalle, zwei mit der
Asche von Jack-Russel-Terrier Sina
und Mischling Borstel. Als ihre Vier-
beiner starben, entschied sich die
39-Jährige, die in Hainichen eine
Praxis für Tierphysiotherapie be-
treibt, für eine besondere Art der Be-
stattung. Sie ließ die drei Vierbeiner
nach ihrem Tod in einem speziellen
Tierkrematorium einäschern. Die
Asche konnte sie anschließend in ei-
ner Schmuckurne mit nach Hause
nehmen. „Die Nachfrage nach dieser
Möglichkeit steigt“, sagt sie. Bei ih-
rer Arbeit - unter anderem auch in

der Tierklinik Dresden - habe sie im-
mer wieder erlebt, dass sich Tierbe-
sitzer eine würdevolle Bestattung
für ihre Lieblinge wünschen. „Kaum
jemand möchte, dass sein Tier, das ja
auch ein Familienmitglied ist, beim
Abdecker landet“, sagt sie.

Doch Tierkrematorien sind noch
selten. Bundesweit gibt es 27. Allein
das niedersächsische Unternehmen
Rosengarten-Tierbestattung aus
Badbergen betreibt acht in Deutsch-
land, ein weiteres soll nun in Mittel-
sachsen entstehen, das erste im
Landkreis. Eines, in dem sowohl
Pferde als auch Kleintiere einge-
äschert werden können. Derzeit, so
teilt der Landkreis mit, läuft das so-
genannte immissionsschutzrechtli-
che Genehmigungsverfahren, das
auch die Baugenehmigung beinhal-
tet. Standort wird ein Grundstück in
der Dr.-Gemeinhardt-Straße in ei-
nem Gewerbegebiet in Roßwein
sein.

„Wir hoffen, im Februar oder
März die Baugenehmigung zu erhal-
ten“, sagt Arndt Nietfeld, geschäfts-
führender Gesellschafter des Unter-
nehmens. Mit dem eigentlichen Bau
könnte dann voraussichtlich im
Herbst 2025 begonnen werden. Zwi-
schen sieben und zehn Millionen
Euro investiert Rosengarten-Tierbe-
stattung in das Projekt. Die Summe
ist auch deshalb so hoch, weil es erst
das zweite Krematorium des Unter-
nehmens in Deutschland sein wird

(bisher gibt es eines in Badbergen),
in dem Pferde eingeäschert werden
können. „Die technischen und hygi-
enischen Anforderungen sind daher
sehr hoch“, ergänzt Peggy Hähnel,
Pressereferentin im Landratsamt.

Wie Nietfeld erläutert, wird das
Krematorium rund 2000 Quadrat-
meter groß sein und neben den
Kühl- und Einäscherungshallen
auch einen Abschiedsraum umfas-
sen, in dem Kleintiere wie Hunde
und Katzen auf Wunsch der Tierhal-
ter aufgebahrt werden können. „Die

Nachfrage nach dieser Möglichkeit
der Tierbestattung ist enorm gestie-
gen“, begründet Nietfeld den Bau ei-
nes weiteren Tierkrematoriums.
Das liege vor allem daran, dass Tiere
heute einen ganz anderen Stellen-
wert haben als noch vor Jahrzehn-
ten. „Tiere gehören zur Familie“, sagt
er. In Zahlen heißt das übrigens:
Rund zehn Millionen Hunde und
fast 16 Millionen Katzen gibt es hier-
zulande, dazu kommen Ziervögel,
Kleintiere und Fische. Damit lebt in
fast jedem zweiten Haushalt in

Deutschland ein Haustier. Vor allem
die Nachfrage nach der Einäsche-
rung von Pferden hat in den vergan-
genen Jahren stark zugenommen.
Daher wird das neue Krematorium
über spezielle Öfen verfügen, in de-
nen Pferde eingeäschert werden
können. Die Einäscherung von Pfer-
den ist erst seit 2017 möglich. Pfer-
debesitzer, die dies für ihren Vierbei-
ner wünschen, müssen allerdings
zuvor beim Veterinäramt des Land-
kreises Mittelsachsen eine Ausnah-
megenehmigung beantragen, wie
Hähnel erklärt.

Dass sich die Firma Rosengarten
für Roßwein als Standort entschie-
den hat, sei laut Nietfeld der Lage ge-
schuldet. „Roßwein ist verkehrs-
günstig gelegen und vor allem aus
allen Richtungen gut zu erreichen“,
begründet Nietfeld. Stirbt ein Tier,
holt das Unternehmen die Tiere bei
den Besitzern oder in Tierarztpraxen
ab.

Danach gibt es laut Nietfeld meh-
rere Möglichkeiten: Die Gemein-
schaftseinäscherung mit anderen
verstorbenen Tieren, bei der die
Asche dann in einem separaten
Streubeet verstreut wird, und die
Einzeleinäscherung. Bei letzterer
kann die Asche in Schmuckurnen
mit nach Hause genommen werden.
Auch eine Baumbestattung ist mög-
lich. Die Preise variieren je nach Art
der Kremierung und Gewicht des
Tieres. (jto)

Erstes Krematorium für Haustiere geplant
Haustiere sind mehr als
nur Tiere, sie sind oft
Familienmitglieder. In
Mittelsachsen wird das
nun auch bei der Bestat-
tung berücksichtigt. In
Roßwein soll das erste
Tierkrematorium des
Landkreises entstehen.
Für Kleintiere und für
Pferde.

VON JULIA CZAJA

In einem Gewerbegebiet in Roßwein, in der Dr.-Gemeinhardt-Straße, soll das
erste Tierkrematorium des Landkreises Mittelsachsen entstehen.
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BOBRITZSCH-HILBERSDORF — Die mit-
telsächsischen CDU-Mitglieder ha-
ben Johann Haupt aus Bobritzsch-
Hilbersdorf zum Direktkandidaten
im Wahlkreis 160 zur Bundestags-
wahl 2025 nominiert. Der 40-jährige
Diplomingenieur erhielt 88,3 Pro-
zent der gültigen Stimmen, heißt es
in einer Mitteilung des CDU-Kreis-
verbandes. Die Nominierungsveran-
staltung fand im Tagungszentrum
der Bäckerei Möbius in Oederan
statt. „Mit seinem beruflichen Erfah-
rungsschatz verkörpert der selbst-
ständige Landwirt, Lehrer und Vater
dreier Kinder die Kernthemen der
mittelsächsischen Wählerinnen
und Wähler“, heißt es in der Mittei-
lung. Als Lehrer an der Landwirt-
schaftsschule Zug bilde Haupt Fach-
schüler aus ganz Sachsen weiter und
sei in den entsprechenden Gremien
und Verbänden landesweit vernetzt.
(fp)

BUNDESTAGSWAHL

CDU nominiert
Johann Haupt

Johann Haupt ist von der CDU Mittel-
sachsen zum Direktkandidaten im
Wahlkreis 160 zur Bundestagswahl
nominiert worden. FOTO: CDU/R. SAHM

FREIBERG — Es gibt zahlreiche Reime
und Gedichte, die sich zum Thema
Advent finden lassen. Einen davon
hat sich das Bündnis „Freiberg kli-
maneutral“ nun gekapert, um auf ei-
nen aus seiner Sicht unhaltbaren
Zustand hinzuweisen. Und deshalb
sagen die Mitglieder: „Advent, Ad-
vent, ein Lichtlein brennt. Erst eins,

dann zwei, dann drei, dann vier. Bei
wem das fünfte Lichtlein brennt, der
hat das Klimaschutzkonzept ver-
pennt.“ Das setzt zwar beim Metrum
einige Flexibilität voraus, sagt aber
genau, worum es dem Bündnis geht.

Am Mittwoch hat die Figur des
Hans Carl von Carlowitz, jener Be-
gründer des Nachhaltigkeitsbegrif-
fes, die im Freiberger Albertpark als
Teil des Silberweges steht, keine lee-
ren Hände mehr. An einem Stecken
hält er eine in Flammen aufgegange-
ne Erde fest. Vor ihm steht ein klei-
nes Tischlein, auf dem ein besonde-
rer Adventskranz steht.

Konstantin Wunderlich vom Kli-
ma-Bündnis widersetzt sich erfolg-
reich dem leichten Wind und ent-
zündet exakt fünf statt der üblichen
vier Kerzen auf dem Kranz. Ort und
Figur sind natürlich ganz bewusst
gewählt. Und die Zahl Fünf besitzt,
neben der im Reim beschriebenen,
eine weitere Bedeutung.

„Am 28. Januar 2021 hat die Stadt
Freiberg beschlossen, ein Klima-
schutzkonzept zu erarbeiten“, sagt
Christian Mädler vom Bündnis.

„Wir gehen also Ende Januar in das
fünfte Jahr, und seither ist nicht
wirklich etwas geschehen.“ Zwar
wurde das Konzept tatsächlich fer-

tiggestellt, doch ist es noch immer
nicht vom Stadtrat verabschiedet
worden. „Ganz zu schweigen von
der Umsetzung“, sagt Elke Koch,
ehemalige Stadträtin von Bündnis
90/Die Grünen.

Vier Jahre, so das Bündnis, seien
eine absurd lange Dauer. „Fördergel-
der in mittlerer fünfstelliger Höhe
mussten bereits zurückgezahlt wer-
den, weil kein Beschluss zustande
kam“, kritisieren die Mitglieder. Im-
mer wieder mache man auf diese Si-
tuation aufmerksam, doch nichts
geschehe. Ausgerechnet eine so
wichtige Entscheidung werde auf
die lange Bank geschoben.

„Die Skulptur des Hans Carl von
Carlowitz wurde für die Aktion ge-
wählt, da der Oberberghauptmann
in seiner Zeit in Sachen Nachhaltig-
keit voran ging“, sagt Christian Mäd-
ler. „Den gleichen Elan würden wir
uns auch von der Silberstadt in Sa-
chen Klimaschutz wünschen.“ (wjo)

Bündnis: Freiberg verschläft den Klimaschutz
Seit Jahren soll für die
Stadt ein eigenes Klima-
schutzkonzept an den
Start gehen. Das Bündnis
„Freiberg klimaneutral“
weist nun abermals darauf
hin, wie lange bereits
darauf gewartet wird.

VON WIELAND JOSCH

Nachhaltigkeit als Programm: Elke Koch, Christian Mädler (v.l.) und Konstan-
tin Wunderlich (r.) mit der Statue von Hans Carl von Carlowitz in Freiberg.
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FRANKENBERG, FREIBERG — Mittwei-
da hat in diesem Jahr wohl den
schönsten, Frankenberg wahr-
scheinlich den größten Weihnachts-
baum auf dem Markt. Aber viel-
leicht ragen die Bäume in Hainichen
oder Freiberg sogar noch höher em-
por? Im Vorjahr war die Bergstadt
mit 17,32 Meter der klare Sieger.

Am Freitag gibt es Gewissheit,
dann sind die Weihnachtsbaumver-
messer wieder in Mittelsachsen un-
terwegs. Die kommen vom Chem-
nitzer Ingenieurbüro Wuttke, das
seit 2020 die bekanntesten Weih-
nachtsbäume im Freistaat exakt ver-
misst – generell in allen kreisfreien
Städten und Kreisstädten. Chemnitz
(21,65 Meter) machte natürlich wie-
der den Auftakt. Penig ist schon ver-
messen, dort sind es 9,78 Meter. Wei-
ter geht es am 13. Dezember um 9
Uhr in Brand-Erbisdorf. Es folgen
Freiberg (10 Uhr), Hainichen (11.15
Uhr), Hartha (12.30 Uhr), Mittweida
(13.45 Uhr) und Frankenberg (15
Uhr). Döbeln ist am 17. Dezember
dran. Für den Vermessungsingeni-
eur Alexander Neumeister ist der
Tag ein echtes Heimspiel, er kommt
aus dem Hainichener Ortsteil Cun-
nersdorf, ist dort inzwischen Orts-
vorsteher. Die Vermessung ist aber
meist Sache der Auszubildenden.
Die Werte sind dank moderner
Technik mit einem Tachymeter von
Leica absolut verlässlich. Neu in die-
sem Jahr: Als sichtbares Zeichen der
Vermessung und der Vergabe einer
B-Note für die Schönheit erhält jeder
Baum eine rote Kugel. (fa)

Wo steht
der größte
Baum im
Landkreis?
Welche Stadt im Landkreis hat in
diesem Jahr den größten Weih-
nachtsbaum auf dem Markt? Am
Freitag sind die Baumvermesser aus
Chemnitz wieder unterwegs und
messen auf den Zentimeter genau.

FREIBERGER ZEITUNG
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Heute von 11 - 12 Uhr
für Sie am Redaktionstelefon:

ALEXANDER
CHRISTOPH
03731 37614144
Fragen zu Abo, Zustellung
und Anzeigen unter:
0800 8080 123
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